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Vorwort

mit mir selbst und mit einem, der eines Tages vor mein 
inneres Auge trat, als ich über der Bibel sass und mich 
angesichts des Markusevangeliums in Fragen vertiefte, 
die auch nach vielen Jahren Theologie und nach vielen 

Wer war Jesus von Nazaret? Wer ist er für uns Heu-
tige? Wer kann er für eine Zukunft sein, die sich noch 
weiter als wir vom Ursprung des christlichen Glaubens 

Der imaginäre Gesprächspartner, der ungerufen her-
beikam, um mit mir und mit der Wirklichkeit und Wahr-
heit des Fremden aus Galiläa zu ringen, ist seinerseits 

nicht mehr kannten, gaben ihm den Namen Markus und 
benannten seine Schrift, das älteste Evangelium, nach 

Als mir dieser Unbekannte aus der Vergangenheit 

der Wahrheit und nach dem Geheimnis Jesu auf die Spur 
-

listen, den meine Phantasie in diesem Buch an die Seite 



seiner Schrift stellt, wurde das allzu vertraute Evange-

manche Richtigkeiten der neutestamentlichen Exegese, 
der traditionellen Dogmatik und der gegenwärtigen 
Theologie verblassten und gaben den Blick auf Neuland 

-
schaft und Hermeneutik mit seinem Autor zu konfrontie-
ren und meiner kreativen theologischen Einbildungskraft 

-
-

gisch hochriskante Abenteuer zu geraten, von denen Sie, 
-

Sie neu nach der Wahrheit Jesu, nach der Wahrheit seines 

-
ken, wie sehr mich die Frage nach der Wirklichkeit und 
nach der Wahrheit Jesu Christi beim Schreiben umgetrie-

Sie mit Jesus noch nicht fertig sind, dann hat mein Buch 

Hand nehmen, in die heilsame Unruhe des Ringens mit 

Zürich, und ihrem wunderbaren Team, insbesondere 



-

-
riert und vielleicht sogar ein wenig über den Boden der 
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Und sogleich, als er aus dem Wasser stieg, sah er den Himmel 
sich teilen und den Geist wie eine Taube auf sich herabsteigen.



Annäherung

-
-

ich glaube, dass in ihm ein ganz anderes Menschsein das 

-
sein, das die Wahrheit und das Geheimnis des Daseins 

Doch mein Wunsch, dem Menschen Jesus zu begeg-
nen, zerschellt an einer Einsicht, die sich zwar schon seit 

Unbekannten, den der Kirchenvater Papias von Hierapo-
-

Er, der sogenannte Markus, der Mann, der das erste 

Er war es, der die Erinnerungs- und Überlieferungs-



bruchstücke, die in den ersten christlichen Gemeinden 

unbekannten Evangelisten aus dem ersten Jahrhundert 

-

Mannes aus Nazaret nicht vor Augen, und er wollte es 

war, und die Bedeutung dieses Endes für den christlichen 

-

Briefs an die Gemeinde in Korinth über die Auferstehung 

in Unvergänglichkeit […] Gesät wird ein natürlicher 

Grab verweste, lässt Markus den irdischen Jesus, dessen 

Weil Markus wusste, dass es auch eine Verwesung durch 
-

Einzelne Gleichnisse und einzelne Jesusworte, zu denen 



sich dann andere Gleichnisse, andere Worte und andere 
Weisheiten anderer Menschen hinzugesellten, weil sie 
zur Verkündigung Jesu zu passen schienen, waren ihm 
in ihrer losen und ungebundenen Form zu wenig und 

vor, aus den zahllosen Mosaiksteinen der urchristlichen 

-
wart alles andere von ihm Erzählte noch gegenwärtiger 

-

an den Galiläer nicht erkalten und nicht im Dunkel der 

Jesu im Blick auf den Jerusalemer Tempel zu seinem 

-
rung des Jerusalemer Tempels verarbeitet ist, also das 

vollendet wurde, dann schrieb der unbekannte Evan-
gelist fast zwei Generationen nach dem Tod Jesu gegen 

-

der Jesuserinnerung vor dem Schicksal, irgendwann 
nicht einmal mehr Erinnerung zu sein, sondern endgül-



bewahrte Jesus von Nazaret davor, zur »Black Box« oder 
zum »White Cube« zu werden, der sich mit beliebigen 

selbst aus der Ewigkeit an die Gestade der Zeit gespülten 

-
-

Mann, den sie Markus nannten, erfahren würde, was er, 
der zweitausend Jahre Ältere, unter Wirklichkeit und 

würde er mir lächelnd entgegenhalten, dass er den Unter-

Kinder einer immer postfaktischer und immer virtueller 
werdenden Welt, diesen Unterschied aus dem Blick ver-

Wirklichkeitsverständnis massgeblich auf grossen Erzäh-
lungen und Suggestionen beruht, die es fundieren, ohne 
dass wir die Wahrheit dieser Erzählungen und Suggestio-

Und als ich mich frage, was Wahrheit und Wirklich-
keit wohl für ihn bedeutet haben, ist er auf einmal da, 

-

-



gedreht, gewendet und schliesslich in eine Schrift über-

wie er buchstäblich mit dem Anfang anfängt und an 
diesem Anfang das griechische Wort für »Anfang« nie-

entschlossener Bestimmtheit, die in seinem Evangelium 

was danach kommt, sich aber in den wichtigsten und 
-

ihnen dieses atemlose, fast literarisch moderne Ende so 
wenig geheuer war, dass sie sich gefragt haben, ob ein 

-

-

-



-

den Himmel, um darüber nachzudenken, ob die Worte, 
die er gefunden hat, tragfähig genug für das Gewicht 

-

irgendwann aus diesem Himmel auf die Erde zurück-

wie wir, dass der Himmel, dessen Wolken er im ersten 

andere Wirklichkeit ist? Und dämmert ihm angesichts 
der ersten, zaghaft funkelnden Sterne, dass er selbst 

vielleicht nur wenige hundert Kilometer von ihm ent-

-

-

gross ist, dass Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
mit dem Gedanken liebäugeln, im unzugänglichen und 

das Raum-Zeit-Kontinuum zerreissen und den Weg in ein 
anderes Universum und in einen anderen Himmel freige-


